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P' Ressourcen

Erklärte Welt (Grundlagen MenschI)

Erklärte Welt (Grundlagen Management I)

Erklärte Welt (Grundlagen Wirtschaft III)
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Erklärte Welten
klassische und neue Sichtweisen

WELT3030

Erklärte Welt (Grundlagen Wirtschaft II)

Pri mär−Ressourcen 1)

Produkte Betriebsmittel Dokumente Know−How Rechte Finanzen

Beispiel Restaurant

[P] [B] [D] [K] [R] [F]
Nudeln Haus Kochbuch kochen Eigentuman wichtigstes
Fleisch Tisch Speisekarte servieren Pri mär- Tausch-
Bier Pfanne Rechnung kassieren ressourcen mittel
..... ..... ..... ..... ..... .....

1. Wirtschaftliche Güter

2. Geschäftsarten

3. Produktionsfaktoren
+ Pri mär−Ressourcen

4. Erfolgsrechnung
+ Erfolgsprofil

Produktionsfaktoren
(Ressourcen)

Boden Arbeit Kapital
(natürliche (menschliche In der Gegenwart vorhandene
Ressourcen: Arbeits- und Produktionsmittel, die durch
Land Einfallskraft) frühereI nvestitionen gebildet

Rohstoffe, worden sind undin der Zukunft
Energie) die Konsummöglichkeiten

erhöhen sollen
(Sach- oder Realkapital)

Erklärte Welt (Grundlagen Wirtschaft I)

Geschäftsarten

Materiell e Güterliefern Dienste erbringen Lizenzen vergeben

Konsumgüter I nvestitionsgüter Dienstevon Banken, I n der Formvon Wissen,
(Produktionsgüter) von Versicherungen, Können, Erfahrung, usw.

Sie dienen dem von der produzierenden und den vomGesetzgeber
unmittelbaren und der reproduzierenden geschaffenen gewerblichen
Verbrauch Miti hnen werden Industrie, i mHandel, Schutzrechte wie Patent-,

andere Güter (Konsum- Gastgewerbe usw. Urheberrecht usw.
undI nvestitionsgüter)
hergestellt ( Maschinen,
Werkzeuge usw.)

Wirtschaftliche Güter

Sachgüter Dienstleistungen

Konsumgüter Investiti onsgüter Dienstevon Banken,
(Produktions- von Versicherungen,

Sie dienen dem güter) i mHandel, Gastgewerbe usw.)
unmittelbaren
Verbrauch Mit ihnen

werden andere
Güter (Konsum-
undInvestiti ons-
güter) hergestellt
( Maschinen,
Werkzeuge usw.)

Gewinn

Aufwand
Ertrag



Pri mär−Ressourcen 1)

Produkte Betriebsmittel Dokumente Know−How Rechte Finanzen

Beispiel Restaurant

[P] [B] [D] [K] [R] [F]
Nudeln Haus Kochbuch kochen Eigentuman wichtigstes
Fleisch Tisch Speisekarte servieren Pri mär- Tausch-
Bier Pfanne Rechnung kassieren ressourcen mittel
..... ..... ..... ..... ..... .....

1. Wirtschaftliche Güter
Neu erfolgt die Einteil ung der wirtschaftlichen
Güterin (a) tangible Güter und(b) intangible
Güter.
Dienstleistungen sind
keine"wirtschaftlichen Güter".
Erst die Ergebnissevon Dienstleistungen
sind"wirtschaftliche Güter".

Produktionsfaktoren
(Ressourcen)

Boden Arbeit Kapital
(natürliche (menschliche I n der Gegenwart vorhandene
Ressourcen: Arbeits- und Produktionsmittel, die durch
Land Einfallskraft) frühereI nvestitionen gebildet

Rohstoffe, worden sind undin der Zukunft
Energie) die Konsummöglichkeiten

erhöhen sollen
(Sach- oder Realkapital) 1)
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Erklärte Welt (Grundlagen Wirtschaft I)

WELT3031

Geschäftsarten

Materielle Güterliefern Dienste erbringen Lizenzen vergeben

Konsumgüter I nvestiti onsgüter Dienstevon Banken, I n der Formvon Wissen,
(Produktionsgüter) von Versicherungen, Können, Erfahrung, usw.

Sie dienen dem von der produzierenden und den vomGesetzgeber
unmittelbaren und der reproduzierenden geschaffenen gewerblichen
Verbrauch Mit ihnen werden I ndustrie, i mHandel, Schutzrechte wie Patent-,

andere Güter (Konsum- Gastgewerbe usw. Urheberrecht usw.
undI nvestitionsgüter)
hergestellt ( Maschinen,
Werkzeuge usw.)

Wirtschaftliche Güter

Sachgüter Dienstleistungen

Konsumgüter I nvestitionsgüter Dienstevon Banken,
(Produktions- von Versicherungen,

Sie dienen dem güter) i mHandel, Gastgewerbe usw.)
unmittelbaren
Verbrauch Miti hnen

werden andere
Güter (Konsum-
undI nvestitions-
güter) hergestellt
(Maschinen,
Werkzeuge usw.) 1)

1) aus: Volkswirtschaftslehre, Dr. Drs. h.c. Rolf Dubs, vollständig überarbeitet 1994, Haupt

bisher neu

Aufwand
Ertrag

Wirtschaftliche Güter

Materiell e Güter I mmaterielle Güter

Konsumgüter I nvestitionsgüter I n der Formvon Wissen,
(Produktionsgüter) Können, Erfahrung, usw.

Sie dienen dem und den vomGesetzgeber
unmittelbaren geschaffenen gewerblichen
Verbrauch Mit ihnen werden Schutzrechte wie Patent-,

andere Güter (Konsum- Urheberrecht usw.
undI nvestiti onsgüter)
hergestellt ( Maschinen,
Werkzeuge usw.)

Guter Wirkungsgrad.

Produkte Betriebsmittel Dokumente Know−How Rechte Finanzen Produkte Betriebsmittel Dokumente Know−How Rechte Finanzen

Schlechter Wirkungsgrad.

2. Geschäftsarten
Während"die Dienstleistungen" in der klassischen
Lehre noch"wirtschaftliche Güter" waren, werden
siei mneuen Paradigma nebst "Produkteliefern"
und"Rechtevergeben" zur dritten Angebotsart.

3. Produktionsfaktoren
+ Pri mär−Ressourcen

Die Produktionsfaktoren werden ersetzt
durch die"tangiblen" und"intangiblen"
Pri märressourcen.

4. Erfolgsrechnung
+ Erfolgsprofil

Das Erfolgsprofil zeigti n Abhängigkeit vom
Entwicklungszustand der Firma, wiesich
Aufwand und Ertrag über die Pri märressourcen
verteilen.



5. Wertmassstäbe( Wertschöpfung)
li neare−>vektorielle

Wertesind nicht ausschliesslich objektiv. Werte
enthalten einen subjektiven Anteil, der auf einer
zweiten Wertachse erscheint.
Mit demEinführen einer zweiten Wertachse wird es
möglich, subjektive Beurteil ungskriterien hinsichtlich
Qualität, Zukunft usw... nachvollziehbar aufzuzeigen
und zu diskutieren.
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Erklärte Welt (Grundlagen Wirtschaft II)
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Original Hans Ulrich, HSG

WELT3032
24.03.97

Wert
WertschöpfungKosten

Preis Preis

monetäre Wertschöpfung
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Geschäftsart

Prozesse
Kern Kompetenzen

Kern Ressourcen
Ressorts der Firma

− Produkteliefern
− Diensteleisten
− Rechtevergeben

3Arten von Prozessen:
Management − Angebot − Hintergrund
(="führen") erstellen pflegen

P' Ressourcen: Produkte
Betriebsmittel
Dokumente
Know−How
Rechte
Finanzen

Die drei Ebenen einer Firma.

6. Unternehmens"modelle"
flach <−> 3D(Körper)

Wer schonjemals ein Haus gebaut hat, weiss
umden Nutzen dreidi mensionaler Modelle.
Aber nicht nur bei der Planung physischer
Systeme- noch viel mehr bei der Planung
ökonomischer Systeme-ist esvon grossem
Nutzen, wenn dreidi mensionale Modellezur
Verfügungstehen. Siesind vollständiger, und
man hat die gleiche Vorstell ung.
Wennfrüher der St. Galler Würfel noch aus drei
Seiten bestand...
Heute hat er sechs Seiten... wie einrichtiger
Würfel halt.....



7. Tausch
Mehr als 400 Kombinationen!

Wennjemand eine Leistung erbringt und dafür eine
Gegenleistung erhält, spricht man von"tauschen".
Es hat sich eingebürgert, Leistungen gegen Geld zutauschen.
Dasist aber "i mPrinzip" gar nicht notwendig. "Gegenleistung
kann auchirgendeine der Ressourcen sein.
Wichtigistletztendlich, dass einemdie Gegenleistung
wertvollerist als die Leistung, die man dafür erbringt.
I ninternationalen Geschäften werden soche Möglichkeiten
i mmer mehr genutzt.
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Erklärte Welt (Grundlagen Wirtschaft III)
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WELT3033
24.03.97

Analyseebene

Unternehmen

Angebot (Produkte, Dienste, Rechte)

Pri märressourcen

8. Wertschöpfung
Wertschöpfungskette−> Wertschöpfungsnetz



1. Fokus auf:
Aufgaben &Zusammenhänge

2. Strategien

©1997/2006

Human-
Finanzen

Recht

Kern-
prozess 2

Variante 1
Variante2
Variante3
Variante 1

Variante2Lieferant Kunde

Input Transformation Output

Lieferant Mitarbeiter Kunde

Business Responsibilities

Business Resources

Business Offerings

Business Links

Business Tasks

BusinessIdentities

Business

Engineering

Die

Unternehmung
Die

Verantwortung

Die

Aufgaben

Die

Ressourcen

Die

Partner
Die

Angebote

Aufbauorganisation

Data Management

Knowledge Management
(Knowledge Engineeri ng)

Financial Engineering

Business OpportunitiesMarketing Mix

Ablauforganisation

"Business Reengineeri ng"

Relations Management

Diesechs Di mensionen
B'E− Kompass

3. Kombination V&P
(Verantwortung und Prozesse)

1. Hierarchie (Verantwortung)

2. Netzwerk (Prozesse)

Today STRATEGI ESFORCHANGE 21 st Century
Enterprise

Functional
Organization

CHANGE MANAGEMENT

REENGI NEERI NG

Erklärte Welt (Grundlagen Management I)

WELT3131

Der strategische Zirkel

Diezwei Ansätze
A) Top− down
B) Bottom− up

Ziele

Wege Chancen

Mittel

Wenn Märkteschwinden



1. Drei subjektive Säulen
Sinn, Sicherheit und Eigentumsind drei zentrale Säulen
fürjede Persönlichkeit. Fördern Sie diese diese drei
Säulen. Sie bil den das Fundamentfürjede gemeinsame
Arbeit.

©1997/2006

Erklärte Welt (Grundlagen MenschI)

2. Drei Ebenen des Bewusstseins
Das Vorbewusstsein wurde erst
Mitte der 90er Jahrein der
Theorie etwas"Salonfähig".
I n der Praxis spielte das
Vorbewusstsein(der Ort der
Erfahrungg und des Könnens)
schoni mmer eine wichtige Rolle-
gerade auch bei der Realisierung
voninnovativen Lösungen....

3. Know−Howund Transfer
Know-How, verstanden als Wissen UNDKönnen, setzt sich
aus der vorbewussten und der bewussten Ebenezusammen.
Ganzzentral für das Funktionieren von Technologie- und
Know-How-Transfersist es, dass die Mitarbeiter auch das
vorbewusste(i mplizite, tacite) Know-Howweitergeben. Ein
Transfer von Know-Howwird nur gelingen, wenn die
Mitarbeiter auchihr Know-Howweitergeben wollen.
Schaffen Sie die dazu notwendigen Voraussetzungen:
Transparenz, Sinn, Sicherheit, Eigentum.....

WELT3231



1. Ansoff
Produkte−>Angebot
Die alte Produkt/Markt-Matrix wird durch
eineAngebots/Markt-Matrixersetzt.
Die dritte Di mension wird dann durch die drei möglichen
Angebote(Produkteliefern, Dienste erbringen und Rechte
vergeben) gebildet. Dadurch eröffnen sich neue
Geschäftsmöglichkeiten durch Diversifikation, welchei m
alten Raster nicht erkennbar sind.
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Erklärte Welt (Grundlagen MarketingI)

WELT3331

Das Origi nal 1957: Produkt− und Marktorientiert
J. Ansoff;
Strategiesfor Diversifikation;
Harvard Business Review,
Sept./Okt. 1957

Produkte

Dienste

Rechte

Prozesse

P' Ressourcen

2. Sieben Märkte
Nur konsequentist es, wenn auch die Märkte unter diesem
Gesichtspunkt betrachtet werden.
Die"reinen" Geschäftsarten- undin der Realität natürlich
die gemeinsamen Schnittmengen- erlauben es, wesentlich
gezieltere Offerten zu erstellen.

3. Was der Kunde braucht
(Nicht "nur" was er will!)
Nichti mmer weiss der Kundesorichtig was er eigentlich
braucht. DieAnalyse auf den drei Ebenen(Angebot,
Prozesse, Ressourcen) bringt Transparenzüber die
effektivnotwendigen Leistungen und dadurch Angebote,
welche demKunden wertvoller sind.
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Anfragen und weitereI nformationen

Ingenieurbürofür Wirtschaftsentwicklung
Peter Bretscher, Alpsteinstrasse 4, CH-9034 Eggersriet, Switzerland
Tel: +41 71 877 14 11
peter. bretscher@bengin.com
http://www.bengin.com

Die Darstell ungen sind Teil der Business Engineering Systeme, Reg. Copyright TXu 512154.
I mgewerblichen Bereich dürfen diese Darstell ungen(und Teile davon) ohne entsprechende Lizenz
weder wiedergegeben noch verändert werden. Dies gilt auchfür "derivative Werke" und Übersetzungen.
Unlizenzierte Verwendung wird veröffentlicht.
Strafrechtliche und zivilrechtliche Massnahmen bleiben vorbehalten.




